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x. Abhärtung. 
Dies Wort gehört jetzt auch mit zu den modernen Schlag⸗ 


worten und die Abhärtung des Körpers betrachtet man als eines 
der wichtigſten Hilfsmittel der jetzigen und künftigen Generation, 


s zu Geſundheit, Körperſtärke und Widerſtandsfähigkeit gegen 


3 ſcadliche Einflüſſe verhelfen ſoll. In früheren Zeiten hörte man 
weniger von der Nothwendigkeit der Abhärtung ſprechen. Es lag 


les nicht allein daran, daß damals noch wenig für Volkswohl und 
öffentliche Geſundheitspflege geſchah und dieſe Zuſtände wenig 


I Mörtert wurden, als vielmehr daran, daß dieſe Abhärtung nicht 
Mt den Menſchen zur Pflicht gemacht zu werden brauchte, ſondern 
den Meiſten von den Verhältniſſen geboten war. 


Wir brauchen zuerſt nur an die Art des früheren Reiſens 


und Fortkommens zu erinnern, als es noch keine Dampfwagen 
und ⸗Schiffe gab. Wie viele Männer und Frauen, ja Kinder 
wurden da nicht zu Botengängen verwendet, mochten es regel⸗ 
mäßige oder gelegentliche ſein, und hatten wahrlich Gelegenheit 
genug, bei oft grundloſen Wegen in jeder Witterung, wo es oft 


I Miwiederten, waren auf Fußwanderungen angewieſen. Aber wie 


ſtundenlang keine Einkehr gab, ſich abzuhärten! Das ging bis in 


alle Stände aufwärts bis zu den Wenigen, die über Pferde und 
agen zu verfügen hatten oder Poſten benutzen konnten, und ſelbſt 


iefe hatten Gelegenheit genug, ſich abzuhärten. Nicht nur die 
arktfrauen, Paſtoren- und Gutsbeſitzerstöchter, die einander oder 
die Stadt beſuchen wollten, und die Städterinnen, die dies gern 


0 wenig iſt ſolches Fußwandern heute nothwendig und wie noch viel 


eniger wird es geübt! Wie mußten die jungen Handwerker, denen 


zdas Wandern“ Pflicht war, wie alle Fußreiſenden bei ſolcher 


elegenheit unvorbereitet oft an Abhärtung ſich gewöhnen, eine 
bhärtung, die viel größer und ſchwerer war, als diejenige, 
welche heut zu Tage die Militärzeit auferlegt und über welche 
unſere männliche Jugend ſo leicht Klage führt! Als die Verkaufs⸗ 
uͤden und Werkſtätten noch nicht geheizt waren, als es keine Doppel⸗ 


fenſter gab und die dienende Klaſſe wie viele Andere in eiskalten 


zu erkälten. 


odenkammern ſchlief — da gab es Gelegenheit zur Abhärtung. 
Die Hausarbeit war bis in die beſtſituirten Familien hinauf 
damals viel beſchwerlicher als jetzt, wodurch die Mädchen damals 
übgehärtet wurden. Das Rezept damaliger vernünftiger Haus⸗ 
ezte zum Vorbeugen wie Kuriren von Bleichſucht und Schwäch⸗ 


Agel hieß für Mädchen: körperliche Arbeit im Hauſe und für 


lle: Bewegung in freier Luft ohne Wetterſcheu und Furcht, ſich 
Jetzt nun ſoll die „Abhärtung“ ſyſtematiſch betrieben 
werden — die Zeit, welche ſonſt die Töchter körperlicher Haus⸗ 


Arbeit widmeten, widmen fie jetzt kalten Waſchungen, dem Turnen, 


im 


chwimmen ꝛc. — und dabei ſcheuen ſie für ihre Ausgänge Hitze 
wie Kälte, Wind und Regen, und ein weiter oder holpriger Weg 
Freien über Land, ſelbſt wenn er zu einem Vergnügen führt, 


iſt ihnen zu viel! Das iſt nicht allein ſo bei den Reichen — in 


den Bürgerhäusern und bei der dienenden Klaſſe findet man ganz 


— 


5 Ard erſchüttert worden: 


u dtographen geworfen, der ſeinerſeits für die dralle, blonde Leni, 


udlich auch wärmere Gefühle zu hegen begann. 
di 
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vermochte, die kleine Mary vor Jack zu ſchützen. 


J 
u 


von Seiten der künftigen Schwiegermutter in den Kauf nehmen 


daſſelbe — trotz jener künſtlichen Abhärtung und Stärkung! Vor 
leder körperlichen Strapaze fürchten ſich dieſe Abgehärteten. Gerade 
weil die veränderten Verhältniſſe der Gegenwart mehr geiſtige An⸗ 
trengungen fordern als früher, ſollte Niemand die körperlichen 
benen und dieſe in der Arbeit ſuchen, aber nicht unnützen Mode⸗ 
eſchäftigungen obliegen, die, wenn fie nicht zu wirklicher durch⸗ 
gehender Abhärtung führen, ſondern ſonſt jede körperliche Ver⸗ 

nung, Bequemlichkeit und Faulheit fortbeſtehen laſſen, 
nichts find, als Zeitverſchwendung. Nur im Wechfel zwiſchen 
elſtiger und körperlicher Thätigkeit, zwiſchen Anftrengung und 
übe kann der Menſch ſich normal entfalten und geſund werden. 


Volitiſche Tagesſchau. 


1 
Zu der Meldung des „Czas“ von einer bevorſtehenden 3 u» 
ſammenkunft der Kaiſer von Deutſchland, Oeſter⸗ 
reich und Rußland, in deren Gefolge ſich die Miniſter des 
Aeußern befinden würden, bemerkt die „Nationalzeitung“: Man 
kann für den Fall, daß eine Zuſammenkunft ſtattfinden ſollte, an⸗ 
nehmen, daß dieſelbe auf deutſchem Boden gehalten werden würde, 
und würde vielleicht in einem ſolchen Falle an Kiel oder Königs⸗ 
berg gedacht werden. Nach dem „Czas“ würde es ſich bei dieſer 
Zuſammenkunft um die Erneuerung der Vereinbarungen von 
Skierniewice, deren Friſt im nächſten Jahre abläuft, handeln. 

In Berliner Blättern leſen wir tagtäglich, die franzöſi⸗ 


ſche Preſſe bejubele den Beſchluß des Bundesraths, welcher 


| den Reichszuſchuß für die Berliner Ausſtellung ablehnt. 
Heute behauptet das wieder die „Nat. Ztg.“. Aber ſie führt auch 
nicht eine franzöſiſche Preßſtimme zu Gunſten ihrer Behauptung 
an. Solche zu finden, wird auch ſchwer halten. Wir haben be- 
reits konſtatirt, daß ſich der größte Theil der Pariſer Preſſe be- 
gnügt hat, den Beſchluß des Bundesraths einfach zu regiſtriren. 
Daß es den Franzoſen nicht unangenehm iſt, daß die Berliner 
Ausſtellung unterbleibt, die der Pariſer vielleicht einigen Abbruch 
gethan hätte, iſt verſtändlich; aber ſoll mau denn mit großen 
finanziellen Opfern ein Unternehmen, von deſſen Unwirthſchaft⸗ 
lichkeit man überzeugt iſt, durchführen lediglich zu dem Zwecke, 
um den Franzoſen vielleicht momentan einen gelinden Aerger zu 
bereiten? Aus der Petition des Vereins zur Wahrung der wirth- 
ſchaftlichen Intereſſen für Rheinland und Weſtfalen erhellt, daß 
das Deutſche Reich in ſeinem eigenen wohlverſtandenen materiellen 
Intereſſen handelt, wenn es in dieſem Falle galant iſt und der 
belle France den Vortritt läßt. 
Nur die Deutſchfreiſinnigen unter Führung Eugen Richter's 
verſchließen ihre Augen und halten die Hände geſchloſſen, wenn es 
ſich um Hebung des deutſchen Handels und der deutſchen 
Induſtrie handelt. Das Ausland hat einen offeneren Blick 
und insbeſondere achtet man in Auſtralien jetzt genau auf 
die deutſchen Beſtrebungen. Langſam aber ſicher — fo führt der 
„Sydney⸗Daily⸗Telegraph“ vom 20. Mai d. J. aus — gewinne 
der deutſche Handel immer und mehr Boden und erobere ſich einen 
Markt nach dem andern. Es ſei nicht blos die Billigkeit des 
Preiſes, obwohl dieſelbe in der heutigen Zeit der Konkurrenz einen 
bedeutſamen Faktor bilde, welche allein ausſchlaggebend ſei, in 
vielen Branchen zeichne ſich das deutſche Fabrikat auch durch ge⸗ 
diegenere Qualität aus. — Bei Erörterung der Lage der allgemeinen 
Handelskonkurrenz habe die Handelskammer in Wolverhampton 
ſchlagend nachgewieſen, daß Deutſchland mit dem engliſchen Handel 
nicht blos in den Kolonien erfolgreich in den Kampf getreten ſei; 
es habe den Krieg auch bereits in das Mutterland ſelbſt getragen 
und angefangen, gewiſſe Induſtriezweige von dort nach Deutſchland 
herüber zu ziehen. — Es ſeien nicht blos die niedrigeren Eiſen⸗ 
bahnfrachten und der billigere Arbeitslohn, der Deutſchland zu 
Statten komme: was vor allem ins Gewicht falle, ſei die weit 
gründlichere techniſche Ausbildung der Arbeiter. Die gründliche 
Erlernung eines Handwerks und der darauf bezüglichen Spezial⸗ 
wiſſenſchaften bilde in Deutſchland einen Theil der elementaren 
Erziehung, und die Folge davon ſei, daß ein ganzes Volk von 
techniſch gebildeten Werkleuten der Nation erwachſe. — Der ſtets 
zunehmende Handel Deutſchlands mit Neu-Süd⸗Wales entziehe 
ſchon jetzt England einen ſehr beträchtlichen Theil des Handels, 
und mit der neuen und direkten regelmäßigen Dampferverbindung 
zwiſchen Deutſchland und Auſtralien werde die Einfuhr der deutſchen 


! 
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| 


2 Die ſtumme Waiſe. 


Kriminal⸗Roman von Ernſt von Waldow. 
(Fortſetzung) (Nachdruck verboten.) 
Dies ahnte Sir Frederik und deshalb ſuchte er, jo gut er 


Da trat ein ganz unerwartetes Ereigniß ein, das Mary ihrer 
Ziehmutier berauben ſollte. 

Kr weilte nun ſchon ſeit zwei Jahren in dem Haufe 
hres räutigams, in ſtiller Ergebung den Moment erwartend, 
o Rafaelo Babuczek fie zum Traualtar führen werde. 

Sie hatte manches bittere Wort, manche kränkende Anſpielung 


näffen und Alles geduldig ertragen, fo lange fie ſich der Liebe 

hres Verlobten ſicher glaubte. Ganz allmählich aber war dieſer 

ſie begann zu ahnen, daß es nur 
kleid und Großmuth ſei, die Rafaelo noch an fie ketteten und 
ö feine Liebe erkaltet ſei. 

M Doch es ſollte noch ſchlimmer kommen: die Tochter des 
eichen Bäckers von gegenüber hatte ein Auge auf den ſtattlichen 


ſich ſchon oft in ſeinem Atelier hatte „abnehmen“ laſſen, 
Von zärtlichen 
licken zu verſtohlenen Zeichen, von dieſen zu heimlichen Stell: 


ch nicht die Untreue ihres Geliebten in deren ganzem Umfange 


ö fehle ſo wußte ſie doch genug, um ſich namenlos unglücklich zu 


n N 
W Einſt — es war wiederum an einem milden Abend des 
onnemonats — ſaß die „Tochter der Luft“ einſam auf einer 


verſteckten Bank des Parkes, in den die Bergſtraße von Dolling 


einmündete, und erwog ihr trauriges Geſchick. 


Mannen hatte nicht darauf geachtet, daß eine hohe, hagere 


ergeſtalt ihr gefolgt ſei, als ſie das Haus verlaſſen; ſie 


cheins und Küffen war es nicht allzuweit, und wenn Ozeana 


Mary's abgelehnt hatte. Sie wollte einen Entſchluß faſſen, denn 
dies Leben, das ſah ſie wohl ein, konnte ſo nicht fortgehen, — 
es war nicht mehr zu ertragen. 

Da ſchreckte ſie der Laut einer bekannten, aber lange nicht 
mehr gehörten Stimme aus ihren Träumen auf. Vor ihr ſtand 
ein früh gealterter Mann, aus deſſen Zügen Kummer und Ent« 
behrung ſprachen. Er ſah ſie mit einem Blick an, aus dem innige 
Liebe leuchtete, und rief: 

„Ozeana — meine Ozeana, vergieb mir!“ 

Sie fuhr erſchreckt zuſammen und wollte ſich erheben, um den 
Räuber ihrer Geſundheit, ihrer Schönheit zu fliehen, doch Angelo 
Franceschini hatte ſich zu ihren Füßen niedergeworfen, umklammerte 
ſchluchzend ihre Knie und wiederholte immer nur ſeine Bitte: 
„Vergieb mir meine That, Ozeana — es war ja die Liebe, die 
Eiferſucht, die mich dazu getrieben, die mich wahnſinnig gemacht!“ 

Und Ozeana, die jetzt ſelbſt erfahren, welch' tiefes Weh ver- 
ſchmähte und verrathene Liebe bereitet, begann zu weinen und 
vergab dem Renigen. 

Als die Gefühlswogen ſich ein wenig beſänftigt, ſetzte ſich 
der Bajazzo an Ozeana's Seite und erzählte, daß er, ſeit einem 
Monat als geheilt aus der Irrenanſtalt entlaſſen, fie aufgeſucht 
habe, um, ſo weit es möglich ſei, das begangene ſchwere Unrecht 
wieder gut zu machen. Er wiſſe Alles, auch daß Rafaelo 
Babuczek an eine Heirath mit der reichen Bäckerstochter denke: 
nun ſei der Augenblick gekommen, wo feine Liebe der Getäuſchten 
ein Erſatz fein könne. Ihn kümmere der Verluſt ihrer Schönheit 
| nicht, feine Liebe ſei ſich gleich geblieben und er biete ihr Herz 

und Hand. 
Direktor Franzeschini, Angelo's Bruder, war geſtorben; ſein 
Erbe fiel zum Theil dem Bajazzo zu, und mit Hülfe dieſes zwar 
beſcheidenen Nachlaſſes, der zumeiſt in Wagen, Drahtſeilen und 
ſonſtigen Requiſiten beſtand, hoffte Angelo ſich eine Exiſtenz zu 
| gründen. Und wenn auch Ozeana nicht mehr „arbeiten“ konnte, 


Waaren auf den auſtraliſchen Märkten ſich noch beträchtlich ſteigern. 
— Die Ausdehnung dieſer Linie nach Brisbane werde auch die 
Quensland⸗Märkte zum Nachtheil des engliſchen interkolonialen 
Handels mit deutſchen Artikeln überſchwemmen, kurz, Alles deute 
darauf hin, daß die deutſche Konkurrenz ſich für die Sydney⸗ 
Kaufleute in noch empfindlicherem Grade fühlbar machen werde, 
als dies bisher der Fall geweſen. — Mit Recht bemerkt hierzu 
die „Nordd. Allg. Ztg.“: Dieſe Aeußerungen einer Zeitung, 
welche in Deutſchland einen ebenſo unliebſamen wie gefährlichen 
Konkurrenten erblickt, zeigen einerſeits, daß es mit den Erfolgen 
unſerer Wirthſchaftspolitik doch wohl ganz anders beſtellt ſein muß, 
als unſere regierungsfeindlichen Blätter ihre Leſer glauben machen 
wollen; ſodann liefern ſie aber auch einen neuen Beweis dafür, 
daß ſogenannter „Fortſchritt“ und „Freiſinn“, und was darum 
und daran hängt, regelmäßig an demſelben Strange ziehen, wie 
das ausländiſche Deutſchfeindliche; denn beide, die inneren ſowohl 
wie die äußeren Gegner unſer heutigen Lage, erblicken wir hier 
wieder vereint, um vor den Gefahren zu warnen, welche aus der 
neuen deutſchen Wirthſchaftspolitik erwachſen ſollen. — Nur iſt 
dazu zu bemerken, daß, während den Klagen der Auftralier über 
das Emporblühen des deutſchen Handels eine gewiſſe Berechtigung 
keineswegs abgeſprochen werden kann, dieſe ſelben Klagen im 
Munde deutſcher Reichsangehörigen einen recht unpatriotiſchen Bei- 
geſchmack haben. 
Das öſterreichiſche 
Auguſt in Gaſtein zum zweitägigen Beſuch des deutſchen Kaiſers 


Kaiſerpaar trifft am 7 


Deputirtenkammer feuerte ein Mann einen Revolver⸗ 

ſchuß ab. Er wurde natürlich ſofort feſtgenommen und erklärte, 

er fet in großer Noth und habe durch feine That nur die Auf⸗ 

merkſamkeit auf ſein Elend lenken wollen. Bei ſeiner Feſtnahme 

zeigte es ſich, daß noch fünf Läufe ſeines Revolvers geladen waren. 

Der. Mann hat ſich als ein durch die Reblaus ruinirter und 
| irrſinnig gewordener Weinhauer Capus entpuppt. 

Bis geſtern gegen Mitternacht waren 572 engliſche Par 
| lamentswahlen bekannt; davon entfallen auf die Konſer⸗ 
vativen 290, auf die diſſentirenden Liberalen, 62, auf Anhänger 
Gladſtone's 148, und auf die Parnelliten 72. 

Die engliſche Preſſe beruhigt ſich allmählich über die 
Aufhebung der Freihafenſtellung Batums, ſie hält 
aber die Gelegenheit für geeignet, Kompenſationen zu verlangen. 
Die „Times“ ſagt: Durch den Widerruf des Art. 59 des Ber⸗ 
liner Vertrages werde die von England auf dem Berliner Kon- 
greſſe eingegangene Verpflichtung, den status quo ante betreffs 
der Dardanellen zu reſpektiren, zum todten Buchſtaben, ebenſo wie 
Rußland erlange England ſeine Freiheit des Handelns wieder. 

Die ſpaniſche Deputirtenkam mer hat die Civil⸗ 
liſte für die Königin⸗ Regentin mit 203 gegen 21 
Stimmen genehmigt. Die Brandreden Pi y Margalls haben fo- 
nach keinen Erfolg gehabt. Derſelbe machte ſich damit lächerlich, 
daß er es dem verſtorbenen König, den er nebenbei des Börſen— 
ſpiels beſchuldigte, als ein Verbrechen aurechnete, dem deutſchen 
Reiche wegen der Karolinen-Affaire nicht den Krieg erklärt zu 
haben. Und dieſer Mann war einſt Miniſter! 

Ein ungariſches Blatt berichtet über in Bu ka re ft ſchwebende 
Verhandlungen wegen Sicherung des Durchmarſches ruſſi⸗ 
ſcher Truppen durch Rumänien für den Fall, daß Ruß⸗ 
land Bulgarien beſetzen wollte. 


ein. 
Am Schluß der geſtrigen Sitzung der franzöſiſchen 


ſo würde ſie als „Frau Direktorin“ doch einen Wirkungskreis 
finden und eine Heimath haben. 

Das arme Mädchen hörte ganz ſtill zu. Vorher hatte ſie 
ſich mit Selbſtmordge danken getragen — jetzt bot ihr ein Mann 
Herz und Hand, und er liebte ſie — kein Wunder, daß Ozeana 
bald ihren Entſchluß gefaßt hatte. 

Schon nach drei Tagen der Bedenkzeit verließ die „Tochter 

der Luft“ nach einem ſchmerzlichen Abſchied von ihrer Pflege⸗ 
tochter das Haus Rafaelo's unter dem Vorgeben, zu ihrer Kunſt 
zurückzukehren. Sobald es ihr gut gehen werde — ſo hatte ſie 
beim Abſchiede der weinenden Mary verſprochen — werde ſie die⸗ 
ſelbe nachholen. 

Als Sir Frederik wieder einmal das Haus des Photo⸗ 
graphen beſuchte, vernahm er die wunderbare Kunde, — auch ließ 
Herr Babuczek ziemlich deutlich merken, daß ihm das ſtumme 
Mädchen jetzt eine große Laſt ſei. Wohl habe er das arme Kind 

| gern und es verdiene fein Brot durch die ſeltene Kunſtfertigkeit 
| 
| 
| 


in der Handhabung von Stift und Farben; aber fein künftiger 
Schwiegervater — hier warf ſich Rafaelo in die Bruſt — wolle 
nichts von ſo hergelaufenen Leuten wiſſen, und die Leni, ſeine 
Braut, ſolle auch in ihren jungen Jahren nicht Stiefmutter ſpielen. 

Der Kapitän hörte Alles ruhig mit an; dann verſprach er 
dem Photographen, ſich nach irgend einem Zufluchtsort für die 
Kleine umzuſehen. 

Babuezek dankte und Sir Frederik begab ſich, nachdem er 
die tiefbetrübte Mary zu tröſten verſucht, in die innere Stadt, 
wo in einer der frequenteſten Straßen eine junge Kunſtjüngerin 
wohnte, die ihm naheſtand. 

Roſa Riedel war ein Mädchen vom Ballet, jung, ſehr hübſch 
und brav; fie hatte lange den Verlockungen widerſtanden, welche 
ihr Beruf mit ſich brachte. Arm, aber tugendhaft, war ſie mehr als 
einmal hungrig zu Bette gegangen, weil ſie ein opulentes Souper, 
eine elegant eingerichtete Wohnung oder luxuriöſe Garderobe nicht 
mit ihrer Schande erkaufen wollte. 


e ſſe. 
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der ernſte Abſichten hegte. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 11. Juli 1886. 


— Se. Maj. der Kaiſer, welcher morgen (Sonntag) Nach⸗ 
mittag Bad Ems verläßt, begiebt ſich zunächſt zum Beſuch J. M. 
der Kaiſerin nach Koblenz, von wo er am Dienſtag Abend nach 
der Inſel Mamau abreiſt. 

— Aus der Thatſache, daß Erhebungen über das Bedürfniß 
etwaiger ſtaatlicher Beihülfen an die durch Ueberſchwemmungen, 
Hagel ꝛc. Geſchädigten in Schleſien und auf dem Eichsfelde, ſowie 
über die Thunlichkeit etwaiger ſyſtematiſcher Schutzmaßregeln gegen 
die Wiederholung derartiger Unglücksfälle eingeleitet worden ſind, 
wird gefolgert, daß die bezüglichen Interpellationen im Abge⸗ 
ordnetenhauſe „doch nicht ganz erfolglos geblieben“ ſeien. Dem- 
gegenüber ſei nur bemerkt, daß derartige Erhebungen bereits vor 
Einbringung der Interpellationen eingeleitet waren, und daß die 
damals vorliegenden Ergebniſſe der Antwort des Miniſters zu 
Grunde lagen. Für „ganz erfolglos“ find deshalb allerdings die 
Inter pellationen nicht zu erachten, inſofern es der Regierung immer 
nur erwünſcht ſein kann, die Meinungen und Vorſchläge der Ver⸗ 
treter der betroffenen Diſtrikte kennen zu lernen. Leider wurde 
dies der Regierung durch einen Theil der Herren dadurch erſchwert, 
daß dieſe das ſachliche Moment hinter dem agitatoriſchen zurück⸗ 
treten ließen. 

— Auf der Werft des „Vulkan“ in Stettin iſt heute der 
erſte große Subventionsdampfer „Preußen“ in Anweſenheit der 
Miniſter v. Puttkamer und v. Bötticher, ſowie anderer höherer 
Würdenträger glücklich vom Stapel gelaufen. Den Taufakt voll- 
zog die Gemahlin des Oberpräſidenten Gräfin v. Behr⸗Negendank. 

— Das Hirſchberger Thal iſt von einer neuen Ueberſchwemmung 
heimgeſucht worden, die theilweiſe noch größer ſein ſoll, als die 
letzte. Namentlich ſteht das Zackengebiet unter Waſſer. Die 
niedriger gelegenen Stadttheile Hirſchberg's und die umliegenden 
Ortſchaften ſind gleichfalls überſchwemmt. 

— Anläßlich des am Freitag Abend in Trieſt ſtattgefundenen 
Feſtes an Bord des deutſchen Dampfers „Braunſchweig“ ſandte 
Statthalter Baron Pretis aus Auſſee an den Trieſter Vertreter 
des Norddeutſchen Lloyd das nachſtehende Beglückwünſchungs⸗ 
telegramm: „Leider verhindert, der Einladung zu folgen, begleite 
ich das junge Unternehmen, welches hoffentlich zu einem neuen 
Bande der Intereſſen⸗Gemeinſchaft zwiſchen dem deutſchen Reiche 
und unſerer Monarchie ſich geſtalten wird, mit meinen beſten 
Wünſchen.“ 

Kiel, 10. Juli. Das Panzerſchiff „Sachſen“ und die Kreuzer⸗ 
fregatte „Prinz Adalbert“ find geſtern Abend hier eingetroffen. 

Dresden, 10. Juli. Der geſtern Nachmittag von Wien nach 
Dresden abgegangene Kurierzug iſt heute früh 2 Uhr auf die durch 
die heftigen Regengüſſe herabgeſpülten Erdmaſſen gefahren, wobei 
der Zug entgleiſte und drei Wagen den Damm herunterſtürzten. 
Es wurde jedoch Niemand verletzt. Der Güterverkehr iſt ſtark ge⸗ 
ſtört und wird vorläufig über eine andere Linie geleitet; die Paſſa . 
giere haben umzuſteigen. 
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Nom, 9. Juli. Von Donnerſtag Mittag bis geſtern Mittag 
ſind an der Cholera erkrankt in Codigoro 8 Perſonen, geſtorben 
2 (darunter eine früher erkrankte Perſon), in Brindiſi 12 Per⸗ 
ſonen erkrankt und 7 geſtorben, in Erchie 12 Perſonen erkrankt 


und 3 geſtorben, in Francavilla 47 Perſonen erkrankt und 41 ge⸗ 


ſtorben (darunter 17 früher erkrankte), in Latiano 52 Perſonen 


erkrankt und 22 geſtorben (darunter 4 früher erkrankte), in Orio 


4 Perſonen erkrankt und 1 geſtorben. In Venedig kam eine 
neue Choleraerkrankung vor, in Oſtuni ſind 2 bereits früher Er⸗ 
krankte geſtorben. In Trieſt ſind von geſtern Mittag bis geſtern 
Abend 2 Cholerafälle, darunter einer bei einem Infanteriſten in 
der großen Kaſerne, vorgekommen. In Fiume kommen, nach 
Meldungen von dort, zwar täglich einzelne Choleraerkrankungen 
vor, einen epidemiſchen Charakter hat die Krankheit indeß bis jetzt 
nicht angenommen. 


Paris, 10. Juli. An Stelle des Marquis von Naailles, 


welcher um ſeine zeitweilige Stellung zur Dispoſition nachgeſucht 


hatte, iſt der Graf von Montebello, bisher Geſandter in Brüſſel, 
zum Botſchafter in Konſtantinopel ernannt worden. 

Paris, 10. Juli. Die Generalraths⸗Wahlen find auf den 1. 
Auguſt feſtgeſetzt. 
St. Petersburg, 10. Juli. Die Königin von Griechenland 
iſt geſtern Abend mit ihren Kindern hier eingetroffen. 


Provinzial-Nachrichten. 

L. Aus dem Kreiſe Thorn. (Fortbildungsſchule in Kulmſee. 
Methodo logiſcher Kurſus für Lehrer.) Die Königliche Regierung hat 
für Kulmſee eine Fortbildungsſchule einzurichten angeordnet und einen 
Zuſchuß von 1100 Mk. bewilligt. Da gegen dieſe Einrichtung 
ſonſt nichts im Wege ſteht, ſo ſoll der Unterricht in kürzeſter Zeit 


ſeinen Anfang nehmen. Vier Lehrkräfte ſollen bel dieſer Schule thätig 
fein, — Wie in andern, fo findet auch in unſerem Kreiſe in der 
Zeit vom 17. bis 29. Auguſt ein methodologiſcher Kurſus für Lehrer 
ſtatt. Denſelben wird der Lehrer Schulz II in Mocker leiten. 

* Kulmſee, 10. Juli. (Zuckerfabrik Kulmſee.) Der Auſſichts⸗ 
rath hat beſchloſſen, der Generalverſammlung vorzuſchlagen, aus dem 
Reingewinn von 418 712 Mk. den Aktionären eine Dividende von 
6 pCt. zu gewähren und den Ueberſchuß dem Spezial⸗Reſerve⸗Fond 
zu überweiſen. 

X Gruezuo (Kreis Schwetz), 9. Juli. (Schadenfeuer.) Geſtern 
Abend zog ein Gewitter über unſere Gegend. Der Blitz ſchlug in 
den Schafſtall des Gutsbeſitzers Päsler in Luſchkowko ein und zündete. 
Der Schafſtall und die Scheune wurden eingeäſchert; außerdem ver⸗ 
brannten 350 Schafe, 78 Fuder Klee und mehrere landwirthſchafiliche 
Maſchinen. 

SS Argenan, 11. Juli. (GBlitzſchlag.) Am Donnerſtag Abend 
entlud ſich über unſere Gegend ein heftiges Gewitter. Gegen 9 Uhr 
ſchlug der Blitz in die Meyer'ſche Schmiede zu Glinno und legte das 
Wohnhaus nebſt Stallung in Aſche. Es verbrannten mehrere 
Schweine, eine Kuh, ſowie das Mobiliar. — Etwa eine halbe Stunde 
ſpäter zündete der Blitz auf dem Gehöfte des Ackerbürgers Eichſtädt 
hierſelbſt die Scheune an. Mit derſelben verbrannten einige Fuhren 
Heu und Stroh, Brennholz und eine Häckſelmaſchine. — Die frei⸗ 
willige Feuerwehr war mit 2 Spritzen auf der Brandſtelle erſchienen, 
und wurde durch deren Thätigkeit der ſchwer bedrohte, mit Stroh ge⸗ 
deckte Stall erhalten. 

Rogowo, 9. Juli. (Feuer.) Vorgeſtern gegen Mittag ging 
das dem Wirib Pommerenke in Dziadkowo gehörige Grundſtück plötzlich 
in Flammen auf. Das Feuer iſt wahrſcheinlich durch einen Rußbrand 
zum Ausbruch gekommen. Vom Mobiliar iſt nur wenig gerettet. 
Der Viehſtand ift unverſehrt geblieben. 

Marienburg, 3. Juli. (Ein räthſelhaftes Attentat) iſt vor⸗ 
geſtern zu Hoppenbruch verübt worden. Die Frau und die 14 jährige 
Tochter des Bäckermeiſters T. promenirten harmlos vor ihrem Haufe 
auf und nieder, als plötzlich ein dumpfer Knall ertönte und Beide zu 
Boden ſtürzten. Die herzueilenden Nachbarsleute hoben die Schwer⸗ 
verwundeten auf und trugen ſie ins Haus. Wie der herbeigerufene 
Arzt erklärte, muß ein ſcharfer Schrotſchuß aus nicht zu weiter Ent⸗ 
fernung abgefeuert worden ſein und es haben Mutter und Tochter 
je einen Theil der Ladung in den Rücken bekommen. Die Entfernung 
der Schrotkugeln hat faſt vier Stunden in Anſpruch genommen. 
Wer den Schuß abgegeben, konnte bis heute nicht ermittelt werden. 

Dirſchau, 9. Juli. (Durchgegangen. Meteor.) Eine wenig 
angenehme Entdeckung machte der Weichenſteller Br. von hier, als er 
nach Ausübung ſeiner dienſtlichen Obliegenheiten am Mittwoch in 
ſeine Wohnung zurückkehrte. Der größte Theil der Möbel war aus 
derſelben verſchwunden und gleichzeitig — ſeine Frau und drei er⸗ 
wachſene Kinder im Alter von 14 —22 Jahren. Wie ſich heraus⸗ 
ſtellte, iſt die Frau nach Amerika abgedampft, wobei ſie nicht verab⸗ 
ſäumt hat, für ſich und ihre ſie begleitenden drei Kinder das nöthige 
Baargeld beizuſtecken, denn mehrere Tauſend Mark, welche Br. dieſer 
Tage durch Verkauf ſeines Grundſtückes bei Mewe vereinnahmte, ſind 
ebenfalls verſchwunden. Br. reiſte geſtern ſeiner Familie nach, um 
dieſelbe zurückzuholen. Ob ſeine Bemühungen von Erfolg ſein werden, 
iſt abzuwarten. — Vorgeſtern Nacht kurz nach 12 Uhr zog ein Meteor 
von Südweſt nach Nordoſt. Die auffallend ſchöne Himmelserſcheinung 
war etwa 3 Sekunden ſichtbar. 

Danzig, 10. Juli. (Von der Rhede. Zucker⸗Export.) Die 
Krenzer⸗Fregaite „Prinz Adalbert“ iſt von ihren am Mittwoch ans 
getretenen Uebungsfahrten auf der Oſtſee bisher nicht wieder auf die 
hieſige Rhede zurückgekehrt. Die Kreuzerfregatte „Molike“ iſt auf 
der hieſigen Rhede bisher nicht erſchlenen, ſondern von ihrer Kreuzer⸗ 
fahrt direkt nach Swinemünde zurückgekehrt. Die Panzer⸗Korvette 
„Oldenburg“ hält jetzt faſt täglich Schießübungen auf hoher See ab 
und kehrt dann ſtets auf den Ankerplatz vor Zoppot zurück. Kreuzer⸗ 
fregatte „Stein“ liegt noch auf der Rhede vor Zoppot, dürfte aber 
heute oder morgen die hieſige Bucht wieder verlaſſen. — Nach den 
von dem königl. Hauptzollamt gefertigten Ueberſichten ſind in Danzig 
ſeewärts verſchifft worden an Rohzucker: 1883 539 434 Meter⸗ 
Centner, 1884 814 338 und 1885 583 834 Meter⸗Centner; an 
raffinirtem Zucker aller Art 1883 nichts, 1884 5596 und 1885 3539 
Meter⸗Centner. 

Zoppot, 9. Juli. (Bade⸗Frequenz.) Mit dem Beginn des 
Monats hat ſich bier ein ſehr reges Badeleben entfaltet, die Badeliſte 
weiſt bis jetzt bereits über 2000 Fremde auf, etwa 200 mehr als 
zu derſelben Zeit des Vorjahres. 

Aus dem Kreiſe Schlochau. (Für längere als 5jährige treue 
Dienſtzeit) bei ein und derſelben Herrſchaft haben vom Krels⸗Aus⸗ 
ſchuß zu Schlochau kürzlich wieder drei Dienſtboten Prämien von 
15 reſp. 20 Mk, erhalten. 

Braunsberg, 9. Juli. (Diebſtähle.) Ein erſt 15 Jahre altes 
Mädchen, welches am 1. Mai einen Dienſt bei einem hieſigen Ge⸗ 
ſchäftsmann angetreten hatte, erhielt, wie das „Braunsb. Kreisbl.“ 
erzählt, nach Angabe des Mädchens von ihrer Stiefmutter die hübſche 
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Lehre auf den Weg, doch nur ja recht viel nach Haufe zu brin : 
und zu nehmen, wo es etwas fände. Dieſe Ermahnung * 
das Mädchen auch beherzigt und aus der verſchloſſenen Komme 
ihres Brodherrn, ſo oft ſie des Schlüſſels habhaft werden ** 
Beträge von jedesmal circa 10 M. bis zur Höhe von eini AA 
Mt. geſtohlen. Der Brodherr des Mädchens, welcher Häufig ne 
vermißt hatte, lam durch den zufälligen Umſtand auf d dag 
Fährte, als er, nach einer Unterlage für ſeinen Hund ſuchend, zufä 4 
den Rock des Dienſtmädchens in die Hände bekam und darin 10 
Pack Geld fühlte. Die jugendliche Diebin hat denn auch ſofort ei 
geſtanden; fie ift ſchon vorbeſtraft und kann es bei ihrem Alter n 
recht weit bringen. 1 
Lautenburg, 9. Juli. (Zum Kapitei der ruſſiſchen ws 
griffe.) Bei dem 2 Meilen von hier entfernten oſtpreußiſchen DR 
Przelleng waren auf einer Wieſe hart an der ruſſiſchen so 
Arbeiter mit der Heuernte beſchäftigt. Ein ruſſiſcher Soldat a 
über die Grenze auf deutſchen Boden und machte ſich bei dem 55 
zu ſchaffen, fo daß er den Arbeitern im Wege war. Der Be x 
der Wieſe erſuchte den Eindringling, die Arbeiter nicht zu nö a8 
wobei es wahrſcheinlich zu einem Wortwechſel gekommen  ift. 22 
Ende vom Liede war: der inzwiſchen auf ſein Gebiet zurückgegangen 
Ruſſe ſchoß das Gewehr auf den Bauer ab, traf aber nicht die 05 
ſondern einen Arbeiter deſſelben, welcher ſofort todt zuſammenbrach 
worauf ſich der Soldat entfernte. FE 
* Königsberg, 9. Juli. (Die Ausweiſungen jübif 
ruſſiſcher Untertanen) dauern fort. So wurden dieſer Br 
aus dem benachbarten Badeorte Cranz mehrere ruſſiſche Juden a en 
gewieſen, welche dort für ibre fireng nach jüdiſcher Vorſchrift lebend 
Landsleute die Dienſte als Schächter oder Köche verrichteten. 
Königsberg, 10. Juli. (Selbſtmord.) Durch einen 
ſchuß in den Kopf tödtete ſich geſtern Nachmittag im Glacis 
dem Königs⸗ und dem Roßgärter Thore ein circa 50 Jahre unn 
wohlbeleibter, anſcheinend den beſſeren Ständen angehöriger Mon 
Die Militärpatrouille fand bei der Leiche die Taſchenuhr und 1 
liche Werihſachen noch vor, indeſſen nichts, wodurch die Rekegn 8 
zirung des Todten hätte bewerkſtelligt werden können. Auch Wh 
diefer Stunde iſt noch die Perſönlichkeit des aufgefundenen S pes 
mörders völlig unbekaunt. Die Leiche wurde in die Leichenhallt 
Neuen Altroßgärter Kirchhofes geſchafft. 1) 
Elbing, 9. Juli. (Das finanzielle Reſultat unferes Turuſell, 
iſt ein möglichſt günſtiges. Die Ausgaben überſteigen die Eine?” 
nur um 300 Mk. 
nommen werden. Der von der Kommune Elbing garautirte . 
von 1000 Mk. wird alſo nicht angegriffen. win 
Goldap. 8. Jull. (Des Velozipedes) bedient ſich gegen 
der hieſige Kreisbaumelſter bei Bereifung feines Bezirks. urer 
Angerburg, 9. Juli. (Goldene Hochzeit.) Das Ma ene 
Kr.'ſche Ehepaar hierſelbſt feierte vor ein paar Monaten feine 1 
Hochzeit und jetzt iſt demſelben nachträglich von Sr. Majeſtät 
Kalſer eine Zuwendung von 30 Mk. in Baar gemacht worden. 
Köslin, 8. Jull. (Ein außerordentlich günſtiges Neſullat) ", 
zielte am 5. d. Mis. eine Jagd⸗Geſellſchaft auf dem Lurie e 
Fünf Schützen brachten 120 Enten zur Strecke! Ein fciſe 
Waidmannsheil den guten Schützen! met 
Aus der Provinz Pommern. (Zur Verlegung des ah 
Kadettenhauſes.) Der. Kriegsminifter hat, wie das „Tgbl.“ erf 1 
die ſtädtiſchen Kollegien zu Köslin erſucht, das Terrain für die z 
tuell von Kulm nach dort zu verlegende Kadettenanſtalt, wenn f 
ab 1. Oktober wieder verpachten wollten, vorläufig nur auf eln 
zu verpachten. Die Frage der Verlegung der Kadettenanſtalt 
alſo noch immer eine für Kulm unangenehme Wendung nehme de 
Bublitz. (In einer der letzten Schöffengerichtsſizungen) . el 
u. A. eine ſenſationelle Sache verhandelt, die ſ. Zt. an dieſet hi 
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Erwähnung fand: es iſt dies die Anklage wegen Verkaufs“ 7 
„Liebespulver“. Das Amtsgericht hatte, um einen unlietſamegt fen 
drang zu der betreffenden Verhandlung zu verhüten, Eintritt? le 
ausgegeben. Die Angeklagte, die eheverlaſſene Miethsfrau N 
Kunde, geb. 1830, hatte ſich wegen zweier Vergehen: des Da fr 
und groben Unfugs, zu verantworten, da fie nachweislich gewe 

mäßig die Karten legte, wodurch wiederholt Unheil in Familien ieh 
ftiftet und Verlöbniſſe aufgelöft ſein ſollen, und zwei Gehelmi 
genannt „Liebespulver“ und „Liebestropfen“, welche Zunelgung, lung 
Abneigung bewirken ſollten, an „Leichtgläubige gegen eine Beat enen 
abgegeben hat. Es waren etwa 17 Zeugen erſchienen, jgen 
jedoch nur 4 eidlich vernommen wurden, die Vernehmung der 1 Pe 
Zeugen erachtete der Gerichtshof für überflüſſig. Zwar war die m, 
geklagte im weſentlichen geſtändig, doch beharrte fie feſt bei ihre 
hauptung, die Medicamente habe fie nur mit dem Hinzufügen de 


Kartenlegen habe ſie nur ihren Scherz getrieben. 
nahme lieferte jedoch umfangreiches Material, ſo daß der 
ſehr bald eines beſſeren belehrt wurde. Der hinzugezogene 
ſtändige normirte den materiellen Werth des Pulvers, welches je 


die Angeklagte ſagte — aus fünf verſchieden Subſtanzen beſlehe - 


Da hatte fie auf einem Maskenballe im Opernhauſe die Be- 
kanntſchaft Sir Frederik's gemacht. Sein zurückhaltendes, ernſtes 
Weſen hatte ihr gefallen, ſeine männlich ſchöne Erſcheinung ihr 
Intereſſe erregt. Roſa hoffte in Sir Frederik, der ihr ſeine 
Familienverhältniſſe ſorglich verſchwiegen, einen Mann zu finden, 
Sie war jung und ſchön, als Künſtlerin 
blühte ihr Ruhm und Glück, ſo manche ihrer Kolleginnen hatten 
Grafen und Fürſten erobert — warum ſollte es ihr mit dem 
reichen Engländer nicht gelingen, der vorgab, ſie zu lieben? 

Das Verhältniß wurde immer inniger, und da Sir Frederik 
hatte merken laſſen, daß er nur jetzt durch Familienverhältniſſe 
verhindert ſei, eine Heirath einzugehen, aber jedes Hinderniß zu 
beſiegen hoffe, ſo vertraute ihm Roſa ihre Ehre, erwartend, daß 
ihr Geliebter bald ſein Wort halten werde. 

An eine Heirath hatte nun Sir Frederik aus guten Gründen 
nie gedacht, wenn auch die Unſchuld und Schönheit der kleinen 
Tänzerin ſeine Sinnlichkeit reizte. Er miethete Roſa eine elegante 
Wohnung und beſuchte ſie häufig, vermied jedoch ſorgfältig, ſich 
öffentlich mit ihr zu zeigen, wie ſie es gewünſcht hatte — unter 
dem Vorwande, ihren Ruf zu ſchonen. Um fein Inkognito ja 
nicht zu verrathen, hatte er ſich ein Zimmer in der Stadt ge⸗ 
miethet und dorthin — unter falſcher Adreſſe, ſandte die Tänzerin 
ihre Briefe oder Beſtellungen. 

Zu Roſa nun verfügte ſich der Kapitän. Er fand ſie allein 
in ihrem Boudoir, nachläſſig hingeſtreckt in die Polſter einer 
Ottomane. Ein roſa Mouſſelinkleid umfloß in leichten Falten 
ihre üppige Geſtalt. Weiche Teppiche bedeckten den Boden, und 
Möbel von weißem, vergoldetem Holz, mit lichtblauem Seiden⸗ 
damaſt überzogen, waren in dem traulichen Gemache vertheilt, das 
Blumen, Bilder, Vaſen und Statuetten ſchmückten. 

All' dieſen Luxus hatte der reiche Engländer angeſchafft, und 
die Kolleginnen Roſa's beneideten ſie nicht wenig um ihre Er⸗ 
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oberung; es ahnte ihnen freilich nicht, daß hier die Liebe und nicht 
der Eigennutz das Band geknüpft. 

Nach einer zärtlichen Begrüßung begann der Kapitän den 
Zweck ſeines Kommens näher anzudeuten. Er erzählte die Ge⸗ 
ſchichte des ſtummen Mädchens und fragte Roſa, ob ſie nicht ge⸗ 
willt ſei, das ſchöne Kind bei ſich aufzunehmen. 


Die Tänzerin war durch dieſe Mittheilung nicht angenehm 
berührt, man ſah es ihr an; mit enttäuſchter Miene fragte ſie 
nach dem Alter des Mädchens und als ſie erfahren, daß es wahr⸗ 

ſcheinlich 12 oder 13 Jahre zähle, wurde ſie noch nachdenklicher. 
So warm hatte der ſonſt ziemlich kühle, bedächtige Engländer ſich 
noch nie für eine Sache intereffirt und dies war ein Zeichen, daß 
die ſtumme Waiſe, welche ſie in ihr Haus aufnehmen ſollte, ſeinem 
Herzen nahe ſtünde. Wer war das Mädchen aber? Eine Geliebte 
konnte es wegen des jugendlichen Alters nicht ſein, alſo eine Ver⸗ 
wandte — vielleicht gar eine natürliche Tochter. 


„Hier bei mir kann das Kind nicht bleiben, John“, (Sir 
Frederik hatte Roſa ſeinen wahren Namen verſchwiegen), „denn 
ſolch' kleines Mädchen bedarf fortwährender Obſorge, die ich ihr 
nicht zu Theil werden lafjen könnte, da mich mein Beruf den 
| halben Tag vom Haufe fernhält. Deine Zora würde alſo der 
| 
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Obhut des Dienſtmädchens anheim gegeben fein und das wäre 
keine gute Erziehungsmethode. Aber ich kann Dir für Deinen 
Schützling einen beſſeren Zufluchtsort anweiſen und zwar bei 
meiner alten Großmutter!“ 

„Du haſt noch eine Großmutter, Roſa?“ fragte der Kapitän 
erſtaunt. 

„Ja wohl — habe ich Dir nie von ihr erzählt?“ 
„Nein, Du beklagteſt Dich im Gegentheil, daß Du allein in 
der Welt ſtündeſt.“ 


„Nun freilich, damit meinte ich nur, daß meine Eltern tod 


— . 
ſeien und ich eine Waiſe bin. Die Großmutter iſt ja nicht be 
mir und ich habe wenig von ihr.“ 

„Warum wohnt ſie nicht bei Dir?“ die 

„Ihre Beſchäftigung läßt das nicht zu“, meinte verlegen cp 
Tänzerin; „ſie iſt nämlich die berühmteſte Kartenlegerin weit 
breit und iſt ihrer Kunſt wegen geſchätzt.“ 

un Und ihr ſollte ich das Mädchen anvertrauen?“ 


N} 1 
„Gewiß, ſie iſt eine brave Frau und lebt völlig abgeſeche 
fie 


von der Welt in einem kleinen Haufe einer Nebenſtraße de 
ortes Ottenring. Ihre Kundſchaft ausgenommen, verlehr 
mit Niemandem; ſie iſt etwas menſchenſcheu und ſpricht "r 
gern viel — ein ſtumme Gefährtin wird ihr gerade recht ſein 
„Gut, willſt Du mit ihr ſprechen, Rofa, oder ſoll ich 
ſelbſt thun?“ AYT 
„Es iſt beffer, wenn vorerſt ich mit der Großmutter e 
das Geſchäftliche kannſt Du ſpäter mit ihr abmachen.“ ufion 
„Bitte, ſage ihr, daß ich nicht kargen will mit der Pe 
für die Kleine. Sie fol begehren, ich werde es zahlen; nur!“ 
ich, daß das arme Kind gut gehalten wird.“ 1 wel. 
„Das verſteht ſich von ſelbſt; auch wird das Mädchen, 
ches ja keine Schule beſuchen kann, des Unterrichts bedürfen ler 
„Ja wohl, und ganz beſonders will ich einen geſchickten Wu 
als Lehrer für fie zu gewinnen ſuchen, denn fie hat ein ſo auler 
geſprochenes Talent für die Malerei, daß fie verſpricht, bei 9 
Unterweiſung eine große Künſtlerin zu werden.“ ge 
„Ei, da kann ich aushelfen“, rief Roſa lebhaft und fuhr 
fallſüchtig lächelnd, fort: „Du haft, gewiß ſchon von dem cum 
feſſor Wardenthal gehört, iſt er doch einer unſerer berühmt 
Maler 2!“ un 
„Ich hörte ſeinen Namen nennen, ſah auch Bilder von 
in den verſchiedenen Kunſtausſtellungen.“ a ) 
(Fortſetzung folg 
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N Aird in der Zeit vom 11. bis 14. Juli hier tagen. a 
KTeongreß iſt zugleich eine Ausſtellurg von Glasmalereien und folder 


dd 
N 


li von indifferenter Wirkung find, auf höchſtens 10 Pf. Der 
anwalt beantragte für die beiden Vergehen eine Geſammtſtrafe 

don 3 Wochen Gefängniß Das Schöffengericht verurtheilte die An⸗ 
klagte zu einer Gefängnißſtrafe von elf Tagen und zu einer Woche 
Die ſofortige Abführung der Kartenlegerin auf die Dauer 


ein Tages Haft wegen unbebührlichen Betragens vor Gericht war 


1 dag Ende der ebenſo ſkandalöſen, wie delikaten „Liebespulver⸗Geſchichte.“ 


Pr. Friedland, 9. Juli. (Eine unverzeihliche Thorheit iſt es), 
Giſt in ein Eßſpind zu ſtellen. Eine Tochter des Rittergutsbeſitzers 
R. in Wedelshof wurde plötzlich unwohl, ſie ließ ſich daher Thee 

en, und ein Dienſtmädchen ſollte ihr Rum aus dem Eßſpinde 

0 len, nahm aber anſtatt deſſen eine Flaſche mit Arſenik, und die 
* te trank dieſes ſchreckliche Gift. Erſt nach vier Stunden fiel 
den Verwandten die Bläſſe des jungen Mädchens auf, und man fuhr 
ſch nigſt nach Friedland zum Arzt, der anordnete, daß die Kranke 
unter feiner Pflege in der Stadt bleibe. Zetzt hat ſich das Befinden 
a bon gebeſſert. 
Swinemünde, 8. Juli. (Vom Blitz erſchlagen.) Das über 
die hieſige Gegend ſich heute Nachmittag hinziehende ſtarke Gewitter 
at leider den Tod eines jungen Menſchenlebens im Gefelge gehabt. 
uf dem Flur des dem Fuhrmann Utpatel gehörigen Hauſes in der 
Mühlenstraße ſpielten drei Kinder im Alter von 7 bis 8 Jahren. 
ei dem ſtarken Blitz und Donnerſchlägen ſollen ſich die drei Kleinen 
aus Angſt feſt umſchlungen gehabt haben, als das Haus durch einen 
Blitzschlag getroffen und in Brand geſetzt wurde. Aus dieſer Gruppe 
wurde ein Knabe von acht Jahren durch den Blitz erſchlagen, wo⸗ 
gegen die beiden kleinen Mädchen, zwar betäubt, doch gar nicht be⸗ 
ſchädigt find, Das Wohnhaus hat wenig Schaden gelitten. 
Stettin, 9. Juli. (Der 6. Allgemeine Deutſche RE) 
it dem 


eräthſchaften, welche in das Glaſerfach einſchlagen, verbunden. Eine 
berößere Anzahl von Ausſtellungsgegenſtänden, namentlich Glasmalereien 
aus Berlin, München ꝛc., ſind bereits hier eingetroffen. 
Obornik, 8. Juli. (Todtſchlag.) In dem Dorfe Niemieczkowo 
unſeres Kreiſes gerieben am Montag Abend in einer Schänke die 
beiter Jablonski und Nadolni mit einander in einen Wortwechſel. 


J (8 dann ſpäter die Frau des Jablonski noch hinzukam und den N. 


alt Schimpfworten belegte, erhielt fie von Letzterem einige Schläge; 
darüber wurde aber der Ehemann J. fo aufgebracht, daß er eine 
angelkeule ergriff und mit derſelben einen heftigen Schlag gegen den 
opf des R. ausführte, wodurch derſelbe ſofort bewußtlos zuſammen⸗ 
tach und bereits am anderen Vormittag verſtarb. Der Mörder iſt 
verhaftet worden. 
Poſen, 9. Juli. (Perſonalien.) Die Nachricht, daß Regierungs- 
Fräſident v. Tiedemann in Bromberg auf ſein Anſuchen in nicht allzu 
ferner Zeit anderweite Verwendung im Staatsdienſt finden werde, 
bestätigt ſich, wie man der „Köln. 810. ſchreibt. Als fein Nach⸗ 
iger wird der hleſige Reglerungspräſident v. Sommerfeld genannt, an 
en Stelle wiederum nach einer allerdings mit berechtigtem Zweifel 
aufzunehmenden Mittheilung der hieſige Polizei⸗Präſident v. Colmar⸗ 
Meyenburg treten ſoll. 


Fokales, 


) Redaktionelle Beiträge rare unter ſtrengſter Diskretion angenommen und 


auf Verlangen honorirt. 8 
Thorn, den 12. Juli 1886. 


kan (Der Herr Kriegsminifter) bat, wie verlautet, 
3 . Inter der Königl. Fortifikation und den ſtädtiſchen Behörden 
tl ufig getroffenen Vereinbarungen über Zuſchüttung des Stadt⸗ 
Hrabens, Abbruchs der Mauer und des Thurme und Abtretung des 
errains genehmigt. 

— (Privatbriefe an den Fürſten Reichskanzler) 
werden, wie Manchen intereſſiren dürfte, ſtets von dem Herrn Adreſſaten 
durückgewieſen, wenn ſich der Abſender auf dem Briefumſchlage nicht 
damhaft gemacht hat. Solche Briefe werden poſtamtlich geöffnet und 
* Ermittelung der Abſenders an dieſen zurückgegeben. Daß hier⸗ 
Ach dem Brieſſchreiber unter Umſtänden große Nachtbeile erwachſen, 

ſelbſtredend, weshalb allen Perſonen, welche ſich brleflich an den 
me Reichskanzler wenden, empfohlen werden muß, den Namen des 
bſenders in geeigneter Weiſe auf dem Briefumſchlage niederzuſchreiben. 
— (Verſetzung.) Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die 
ereits erwähnte Ernennung des Herrn Ober⸗Regierungs⸗Rath Gedike 
zu Marienwerder zum Mitglied des Bezirksausſchuſſes in Potsdam 
8 zum Stellvertreter des Regierungs⸗Präſidenten im Vorſitz dieſer 
chörde mit dem Titel Verwaltungsgerichts⸗Direktor. 

— (Prämie.) Der Herr Landesdirektor der Provinz Weſt⸗ 

Preußen hat den beim Brande in Boguslawken hervorragend ihätig 


ſeweſenen Löſchmannſchaften aus Kunzenderf eine Prämie von 20 Mt. 
gewährt. 


— 


1 (Gewerbliches.) Es kommt immer noch zu häufig 
ur, daß Arbeitgeber, welche der Berufs Genoſſenſchaft angehören, 

on den in ihren Gewerben paſſirenden Unfällen zu ſpät die ihnen 

liegende Anzeige machen. Statutenmäßig fol dies innerhalb zweier 
ge nach dem Unfall geſchehen und zwar auf den in hieſigen 
tudereien vorräthig gehaltenen Formularen in 3 Exemplaren, wovon 
er Betriebsunternehmer das eine der Polizelbehörde feines Wohn⸗ 

N es, das andere dem Vertrauensmann, das dritte Exemplar aber 
em Vorſtande der Genoſſenſchaft einzureichen hat. 

1 (Freiſtellen für taubſtumme Kinder.) Dem 
Tul Thorn find drei Freiſtelien für taubſtumme Kinder in der 

aubſtummenanſtalt zu Schlochau bewilligt worden. 

ö — (Die Töpfer⸗ Innung) hielt am Sonnabend im 
znſcum“ ihr Quartal ab. Von zwei Lehrlingen, die ihre Lehrzeit 
wat haben, wurde einer zum Geſellen freigeſprochen; der andere 
ug wegen ungenügender Kenntniſſe noch ein Vierteljahr nachlernen. 
2 (Der Schützen verein Moder) hielt geſtern fein 
wüntgeſchecßen ab. Das Feſt war, obwohl das Wetter viel zu 

? guafgen übrig ließ, recht zahlreich beſucht und geſtaltete ſich zu einem 

olksfeſte für unſeren Nachbarort. Nachmittags gegen 3 Uhr mars 
90 len die Schützen in feſtlichem Aufzuge unter Vorantritt der 
schen Muſiktapelle von dem Haufe des Vorſitzenden des Vereins 


Ni Buchhalter Tornow nach dem Schügengarten, wo ſich, während 

e Lau'ſche Kapelle konzertirte, ein fröhliches Leben und Treiben ent⸗ 
w Das Konzertprogramm erfuhr dadurch eine angenehme Er⸗ 
delterung und Abwechslung, daß der Geſangverein Mocker mehrere 
Bam 
Vor geſchießen gab den deſten Schuß Herr Buchhalter Tornow, der 


alte te, 


Au angöpiecen vortrug, die eine beifällige Aufnahme fanden. 
® figende des Vereins, ab; derſelbe wurde demnach König. Die 
Würde des erſten reſp. zweiten Ritters errangen Herr Dreher 
4 Gröter I. bezw. Herr Bäckermeiſter Roſe. Nach beendigtem Rönigs⸗ 
leßen fand ein Prämienſchießen ſtatt, bei welchem Herr Reſtaurateur 
fer ſich den erſten Preis, in einem Kaffeeſervice beſtehend, erſchoß. 
bun Schluß des wohlgelungenen Feſtes bildete ein prächtiges Brillant⸗ 
üerwerk, welches nach Eintritt der Dunkelheit im Schützenhausgarten 
ebrannt wurde, und ein Tänzchen. 


Ir 


\ 


— (Ausflug.) Die Schule zu Mocker unternimmt morgen 
einen Ausflug nach dem Schützengarten zu Mocker. 

— (Theater.) Auch am Sonnabend fiel die angekündigte 
Vorſtellung aus, da das Wetter dem Theaterbeſuche nicht günſtig war. 

Die geſtrige Aufführung des 4aktigen Luſtſpiels „Die zärtlichen 
Verwandten“ von Roderich Benedix, die im Stadttheater ſtattfand, 
war recht gut beſucht. Die Darſteller ernteten reichen Beifall. 

— (Feuer.) In der Nacht zum Freitag voriger Woche wurde 
das Wohnhaus des Käthners Ludwig Radtke in Stanislawken 
durch Blitzſchlag entzündet und brannte mitſammt Stall und Scheune 
total nieder. Das Wohnhaus war mit 450 Mk. in der Weſtpreuß. 
Feuer⸗Sozietät verſichert. 

— (Von den Sachen), die vor Kurzem dem Trödler 
Kempinski mittelſt Einbruchs aus dem Rathhausgewölbe geſtohlen 
wurden, ſind von einem Arbeiter in einem Kornfelde auf der Mocker 
3 Paar alte Beinkleider, 2 alte Uniformen und ein ſchwarz⸗tuchener 
Knabenanzug gefunden worden. 

— (Rohhelt.) In der vergangenen Nacht iſt der an der 
Ecke des Neuſtädt. Marktes und der Ellſabethſtraße angebrachte 
Briefkaſten in der Weiſe beſchädigt worden, daß eine der Konſolen, 
auf welchen der Briefkaſten ruht, gewaltſam losgeriſſen wurde. Es 
wird vermuthet, daß die That von einem aus dem Dienſte entlaſſenen 
Unterpoſtbeamten aus Rache verübt worden iſt. 

— ( Hehlerei.) Im Monat April er. wurde einem hieſigen 
Korbmacher aus ſeinem Laden ein Korb geſtohlen, der jetzt im Be⸗ 
ſitze einer Arbeiterfrau von hier entdeckt worden iſt. Letztere will den 
Korb von einer anderen ihr unbekannten Frau für einen niedrigen 
Preis gekauft haben. Ihre Angaben fanden aber keinen Glauben; ſie 
iſt vielmehr verhaftet und hat eine Anklage wegen Hehlerei zu ge⸗ 
wärtigen. e 

— (Ermittelt.) In letzter Zeit wurden von nichtswürdigen 
Rangen die Fenſter im Erdgeſchoß des Gebäudes der höheren Töchter⸗ 
ſchule zertrümmert. Die Thäter reſp. die Eltern derſelben ſind jetzt 
ermittelt worden und ſehen ihrer Beſtrafung entgegen. 

— (Muthmaßlicher Diebſtahl.) Ein Arbeiter wurde 
verhaftet, weil er im Verdachte ſteht, einem Mädchen 12 Thalerſtücke 
geſtohlen zu haben. 

— (Polizeibericht.) 11 Perſonen wurden arretirt, darunter 
2 Arbeiter und 3 Arbeitsburſchen, welche in betrunkenem Zuſtande 
auf der Straße Unfug verübten. — Ein ſinnlos betrunkener Arbeiter 
wurde von der Straße aufgeleſen und per Polizeikarren nach dem 
Arreſtlokale geſchafft. 


Konzert. 

Das geſtern im „Schützenhausgarten“ von dem hieſigen Geſang⸗ 
verein „Liederkranz“ und der Kapelle des Pionier⸗Bataillons 
veranſtaltete Vokal⸗ und Inſtrumental⸗Konzert war trotz der Ungunſt 
der Witterung ſehr zahlreich beſucht. Die Oefangsvorträge des 
„Liederkranz“, welche der Dirigent des Vereins Herr E. Ullbricht 
mit Ruhe und Sicherheit leitete, machten durchweg einen guten Ein⸗ 
druck und erfreuten ſich des lebhafteſten Beifalls des Auditoriums. 
Ganz beſonders kamen die heiteren Geſänge, namentlich „Das 
Teſtament“ und der fivele „Gambrinusmarſch“ zur Geltung. Diefe 
Lieder wurden recht gefällig vorgetragen; die techniſchen Schwierig⸗ 
keiten ſchienen den Sängern keine Mühe zu koſten. Bemerkenswerther 
waren jedoch die Plecen mit Orcheſterbegleitung: „Waldlied“ aus 
„Der Roſe Pilgerfahrt“ von R. Schumann und „Chor der Gefan⸗ 
genen“ a. d. Op. „Fidelio“ von Beethoven, die bedeutend höhere 
Anforderungen an die Leiſtungsfähigkeit der Sänger als das einfache 
Lied ſtellen. Die dramatiſche Belebtheit und der rythmiſche Schwung 
ſpeziell des Chors aus „Fidelio“ verdient rückhaltloſeſte Anerkennung. 
Ein reicher Genuß wurde dem Publikum noch durch ein Solo des 
Herrn Kiewning bereitet, der die Arie des Hans Heiling „An jenem 
Tag“ a. d. Op. „Hans Heiling“ von Marſchner vortrug. Der von 
warmem Gefühl durchdrungene Vortrag und der ſonore Bariton des 
Goliſten erwarben ſich wie bereits bei einem früheren Konzerte des 
„Liederkranz“ fo auch geſtern ſchnell die ungetheilte Sympathie der 
Zuhörer, die ſich in ſtürmiſchem Beifall bekundete, welcher Herrn 
Kiewning veranlaßte, eine mit Dank aufgenommene Einlage zuzugeben. 

Mit den Geſangsvorträgen wechſelten die Vorträge der Streich- 
Kapelle des Pionier⸗Bataillons ab. Auch der inſtrumentale Theil des 
Konzerts enthielt eine Reihe der anſprechendſten Piecen, die von der 
genannten Kapelle mit gewohnter Routine und Präziſton vorgetragen 
wurden und wohlverdienten Applaus fanden. Die zahlreichen Zus 
hörer hielten bis zum Ende des Konzerts gegen ½ 12 Uhr aus. 


Kleine Mittheilungen. 

Berlin, 9. Juli. (Eine zwölfjährige Mörderin.) 
Als ein entſetzliches Verbrechen iſt ein Vorfall enthüllt worden, 
den man Anfangs für einen Unglücksfall hielt und der als ſolcher 
auch im amtlichen Polizeibericht verzeichnet iſt. Das Entſetzen iſt 
nach dem „B. T.“ ein um fo größeres, als es ſich um einen 
Raubmord handelt, den ein erſt zwölf Jahre altes Mädchen mit 
voller Ueberlegung vollführt hat: Am Mittwoch Abend gegen 8 
Uhr ſtürzte aus dem zwei Treppen hoch belegenen Flurfenſter des 
Hauſes Palliſadenſtraße Nr. 77 ein kleines Mädchen auf die 
Flieſen des Hofes herab und blieb mit zerſchmetterten Gliedern 
liegen. Daſſelbe konnte von Niemand im Hauſe rekognoszirt wer⸗ 
den, und wurde ſofort nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe im 
Friedrichshain gebracht, wo es bald darauf in Folge eines er⸗ 
littenen Schädelbruches und anderer ſchwerer Verletzungen berſtarb. 
Mittlerweile iſt es als das 3½ jährige Töchterchen des Arbeiters 
Dietrich rekognoszirt worden. Dem Polizeilieutenant des 44. Re⸗ 
viers, welcher bald nach dem Vorfalle zur Stelle war, wurde mit⸗ 
getheilt, daß das Kind wahrſcheinlich nicht von ſelbſt zum Fenſter 
hinausgefallen, ſondern hinausgeworfen worden ſei. Ein Mann, 
der um die gedachte Zeit die Treppe herabkam, ſah das kleine 
Kind in Geſellſchaft eines größeren Mädchens am Fenſter ſtehen 
und hörte die von dem Letzteren geſprochenen Worte: „Wenn Du 
nicht ſtille biſt, werfe ich Dich zum Fenſter hinab!“ Der Mann 
legte dieſen Worten ſelbſtverſtändlich kein Gewicht bei, aber kaum 
hatte er den Hof betreten, da fiel das Kind hinter ihm her. Als 
das beſagte größere Mädchen wurde die 12jährige Tochter einer 
in dem Hauſe Palliſadenſtraße 77 wohnenden Wittwe Schneider 
ermittelt. Nach längerem Leugnen hat die kleine Schneider am 
(Donnerſtag) Nachmittag dem Kriminalkommiſſar folgendes Ger 
ſtändniß abgelegt: Sie ſei von ihrer Mutter gegen Abend nach 
der Waßmannſtraße geſchickt worden, um eine Beſorgung zu machen. 
Dort traf fie die kleine Dietrich, welche ein Paar goldene Ohr⸗ 
ringe in den Ohren trug. Dieſe Ringe erweckten ihren Neid und 
ihre Habgier. Um in Beſitz derſelben zu gelangen, lockte ſie das 
Kind mit nach der Palliſadenſtraße. Dort hakte ſie ihm die 
Ohrringe aus und beſchleß, um ihre That zu verdecken, das Kind 
zum Flurfenſter hinauszuwerfen. Sie hob daſſelbe auf das 


Fenſterbrett und öffnete den Fenſterflügel, da kam der oben 


erwähnte Mann die Treppe herab, ſie ſchloß deshalb das Fenſter 


wieder und nahm das Kind herab, um ſofort, nachdem der Mann 
außer Sicht war, die entſetzliche That auszuführen. g In ihrem 
Geſtändniß gab ſie den Umſtand zu, daß ſie die That mit voller 
Ueberlegung ausgeführt habe. 

Rieſa, 4. Juli. (Vier Menſchen erſtickt.) Da die Pumpe in 
der Jauchengrube des Gutsbeſitzers Striegler in dem nahen Leutewitz 
nicht richtig funktion irte, ſtieg der Mittelknecht in dieſelbe hinab, um 
nach der Urſache des Schadens zu forſchen. Als derſelbe nach einiger 
Zeit nicht wieder erſchien, begab ſich der Schwager des Beſitzers, und 
als auch dieſer ausblieb, der letztere ſelbſt in die Tiefe. Da von 
keinem der Eingeſtiegenen ein Lebenszeichen gegeben wurde, rief die ge⸗ 
ängſtigte Frau Striegler einen Nachbar, den Gutsbeſitzer Hennig her⸗ 
bei, der auch ſofort in die Grube ſtieg und das Schickſal der Anderen, 
den Erſtickungstod theilte. Ein anderer Nachbar, der Gutsbeſitzer 
Fehrmann, kam bei weiteren Nachforſchungen mit einer Betäubung 
davon. 

Leipzig. (Ein ſchönes Jubiläum) feierte vor einiger Zeit Herr 
Baſtanier, der Wirth der „Pfahlbauten“ auf der Pleiße. Er machte 
nämlich dieſer Tage das zweite Dutzend der von ihm vom Tode des 
Ertrinkens Geretteten voll. 

Paris, 9. Juli. (Im Elend geſtorben) iſt, wie ſich die „Voſſ. 
Ztg.“ melden läßt, die berüchtigte Cora Pearl im Alter von 44 Jahren. 
Unterm zweiten Kaiſerreich die ausſchweifendſte der Pariſer Halbwelt⸗ 
damen, verſuchte ſie vor Kurzem durch Veröffentlichung ihrer Lebens⸗ 
ſchickſale ihre Lage aufzubeſſern, der erwartete Erfolg muß aber aus⸗ 
geblieben ſein. ö 
Odeſſa, 7. Juli. (Nihiliſtiſches Attentat.) Auf der Eiſenbahn 
nach Podwoluezysk wurde, nach einer Meldung des „N. W. Tgbl.“, 
Nachts, knapp vor dem Paſſiren des Perſonenzuges, eine Bande von 
Uebelthätern überraſcht, welche bereits die Schienen aufgeriſſen hatte, 
um eine Entgleiſung des Zuges zu bewirken. Mehreren von der Bande 
gelang es, im Dunkel der Nacht zu entkommen. Elnige jedoch wurden 
feſtgenommen und unter ſtarker Bedeckung hierher gebracht. Man 
vermuthet, daß der Anſchlag von den Nihiliſten ausging, und daß es 
hierbei nicht nur auf eine Ausplünderung der Paſſaglere, ſondern 
hauptſächlich auf eine Beraubung der ausnahmsweiſe ſehr ſtark beſetzt 
geweſenen Geldpoſt abgeſehen war. Es beſteht daher der Verdacht, 
daß die Uebelthäter einen Komplizen im hieſigen Poſtamte haben, der 
fie von dem ſtarken Geldtrausporte auf dieſem Eiſenbahnzuge benach⸗ 
richtigt hatte. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Tboen. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 12. Juli. 
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198—50) 198—20 
198—60| 198—30 


Fonds: ruhig. 
Ruſſ. Banknoten r 
Warſchau 8 Tage 
Ruſſ. 5% Anleihe von 1877 


101-80 fehlt 
Poln. Pfandbriefe 5%) : 62—80| 62—70 
Poln. Liquidationspfandbrirfe , 57—10| 57—40 


Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% . 

Poſener Pfandbriefe 4% . 

Oeſterreichiſche Banknoten A 
Weizen gelber: Juli⸗Auguſt 
Septemb.⸗Ok to. 


101-10 101-10 
101—90] 1 31—70 
161—15| 161—20 
146—50| 148 —50 
149 — 2515 1—25 


lolo 10 Newyork 87% 89 
Roggen: lolo 130 130 
Juli⸗Auguſt 127—70 128—70 
Sepiemb.⸗Oktob. 129—50| 13050 
Oktob.⸗Novemb. 117 130-50 131—50 
Nüböl: Juli⸗Auguſt. 42—60ʃ 42—80 
Sepiemb.⸗ Oktober 42—60] 42—60 
Spiritus: lolo F 37 37—50 
Juli⸗Augud ir „ oral 36 —70 37—40 
AuguftSeptember | Ri 37—30| 37-—80 
Septemb.⸗Oktober . 38 38—60 


Reichsbank⸗Diskonto 3, Lombardzinsfuß 4 pCt. 


Handelsberichte. i 

Danzig, 10. Juli. Getreidebörſſe. Wetter; bei kühler Tempe⸗ 
ratur, Wind: Nordweſt 

Weizen. Bei ſehr vereinzelter Kaufluſt und ruhiger Stimmung behielten 
Tranſitweizen geſtrige Werthe. Inländiſcher war nur vom Speicher angeboten 
und erzielte gleichfalls unveränderte Preiſe. Bezahlt wurde für inländiſchen 
hellbunt 126 7pfdD 155 M., hochbunt 129 pfd. 158 M. per Tonne. Für pol- 
niſchen zum Tranſit bunt beſetzt 117 Spfd. 118 M., 120 lpfd. 12650 M., 
hellbunt 126 7pfd. 136 M., 128pfd. 136 50 M, hell 127pfd. 187 M. per 
Tonne. Für ruſſiſchen zum Tranſit bunt krank 112pfd. 114 M. per Tonne. 
Termine Juli 137 M. bez., Juli⸗Auguſt 126 50 M. bez. Septbr.⸗Oktober 136 50 
M bez. Okt ⸗Nopbr. 137 50 M Br, April⸗Mai 142 50 M. bez.; geſtern 
Nachmittag iſt noch Septbr. Oktbr 13550 M gehandelt. Regulirungspreis 
137 M. Gekündigt find 150 Tonnen. ! 

Roggen war für Tranſitwaare in guter Frage und erzielte etwas erhöhte 
Preiſe; inländiſcher im Werthe unverändert. Bezahlt iſt für inländiſchen 
krank mit Geruch 121pfd. 118 M., für polniſchen zum Tranſit 121pfb 94 M. 
Alles per 120pfd. per Tonne. Termine Juli⸗Auguſt tranfit 9450 M. Gd., 
Sept Dftober inländ. 118, 118 50 M. bez tranſit 96 50 M. bez Regulirungs⸗ 
preis inländ. 123 M., unterpoln. 94 M., tranſit 93 M. 

Erbſen polniſchen zum Tranſit Futter⸗ 111 114 M. per Tonne bez 


Königsberg, 10, Juli. Spiritusbericht Pro 10,000 Liter pet 
ohne Faß. Loco 38.25 M. Br. 38,00 M. G, —.— M. bez, pro Juli 38.50 
M. Br. 38,00 M. d., —,— M bez. pro Auguſt 38,75 M. Br., 38,25 M. 

d. —. bz vio September 39.25 M. Br., 38,75 M. G., —— 
M bez, pro Oktober 40,00 M Br. M. Gd. —.— M. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 12. Juli. 

Wündrich⸗ 

Therm. fung und Der 

00. Stiche wölkg 


Barometer 
mm. 


760.8 


11. 2hp 17.8 WS: 8 
10hp 761.0 10.8 C 9 
12. 6ha | 761,8 11.5 WS. 3 


Waſſerſtand der Welchſel bel Thorn am 12. Jull. 0,95 m. 


or wegiſche 4 pCt. Staals⸗ Anleihe von 1880. 
Die nächſte Ziehung findet Mitte Juli ſtatt. Gegen den Cours⸗ 
verluſt von ca. 3 pCt. bei der Auslooſung übernimmt das Bank⸗ 
haus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die 
Verſicherung für eine Prämie von 5 Pf. pro 100 Mt. 


(Mit wenigen Pfennigen) täglich kann man eine gränd- 
liche Reinigung feines Körpers herbeiführen und hierdurch einem Heer 
von Krankheiten vorbeugen, welche durch Störungen im Ernährungs⸗ 
und Verdauungsleben (Verſtopfung, Magens, Leber⸗ und Gallenlelden, 
Hämorrhoidalbeſchwerden, Blutandranz, Appetitlofigkeit ꝛc.) hervorge⸗ 
rufen werden. Wir meinen die Anwendung der Apotheker R. Brandt's 
Schweizerpillen erhältlich à Schachtel M. 1 in den Apotheken. Man 
achte genau darauf, daß jede Schachtel als Etiquett ein weißes Kreuz 
in rothem Grund und den Namenszug R. Brandt's trägt. 


. 


Bekanntmachung. 
Am Montag den 26. Juli 


Vormittags 11 Uhr 
findet im Büreau der unterzeichneten 
Verwaltung ein öffentlicher Submiſſions⸗ 
Termin zur Verdingung der Arbeiten 
und Lieferungen für den Neubau eines 
Oekonomie = Gebäudes und Familien⸗ 
hauſes auf der Jakobs -Esplanade in 
folgenden Looſen ſtatt: 
Loos I. Erd⸗, Maurer⸗ 
und Asphalt⸗Arbeiten 27583,22 Mk. 
Loos II. Zimmerarbeiten 
inkl. Material 
Loos III. Steinmetz⸗ 
arbeiten inkl. Material 
Loos IV. Schmiede: und 


22776,56 Mk. 
6792,51 Mk. 


Eiſenguß⸗Arbeiten 9359,16 Mk. 
Loos V. Klempner⸗Ar⸗ 
beiten 4790,80 Mk. 
Loos VI. Lieferung von 
Hintermaurungs⸗ 
Ziegeln 42274,50 Mk. 
Loos VII. Lieferung von 
Verblendziegeln - 14610,00 ME. 
un 


Loos VIII. Lieferung 

von gelöſchtem Kalk 5652,00 Mk. 

Bedingungen pp. liegen im Büreau 
der Garniſon⸗Verwaltung zur Einſicht 
aus. 

Thorn, den 10. Juli 1886. 
Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Die bis zum 1. April 1887 auf den 
verſchiedenen Baupoſten der Fortifikation 
ſich anſammelnden leeren Cementtonnen 
ſollen verkauft werden. 

Kaufliebhaber wollen ihre Gebote pro 
Tonne bis zum 


18. Juli cr. 
Vorm. 11 Uhr 

dem Fortifikations⸗Büreau zuſenden. 

Die dem Verkauf zu Grunde gelegten 
Bedingungen liegen im genannten Lokal 
zur Einſicht aus. 

Thorn, den 12. Juli 1886. 

Königliche Fortifikation. 


Auswärtige Biere, 
Erdbeer⸗ und Pfirſich⸗Bowlen, 
warme Speiſen (auch / Port., 
zub. durch einen Koch), Roth⸗, 
Rhein⸗, Ungar⸗Wein, ff. Qual., 
à 2 Mk. bei a 

A. Mazurkiewicz. 

NB. Geſellſchafts⸗Eſſen ꝛc. in 
und außer dem Hauſe wird 
elegant u. ſchmackhaft beſorgt. 


at are 


Stammheerde 


Ostaszewo 
bei Thorn. 
Am 20. Juli cr. beginnt der 
freihändige Verkauf von 


50 Stück Rambouillet- 
Böcken 


rein franzöſiſcher Abſtammung zu zeit⸗ 
gemäß billigen Preiſen. 
AE. Wegner. 


Holz-Ausverkauf 


Das Lager von 


Bauhölzern und Brettern 
jeder Dimenſton 
bin ich willens zu bedeutend herab⸗ 
geſetzten Preiſen auszuverkaufen. 
Dampf-Schneidemühle und 
Holzhandlung 
von 


Julius Kusel 


Thorn, 


Unterleibskrankheiten, 
Geſchlechtskraulheiten, Folgen von Anz 
ſteckung und Selbſtſchwächung, Mannes⸗ 
ſchwäche, Ausfluß, Pollutionen, Waſſer⸗ 
brennen, Bettnäffen, - Blutharnen, blaſeu⸗ 
und Nierenleiden behandle brieflich nach 
neuer wiſſenſchaftlicher Methode mit 
unſchädlichen Mitteln. Keine Berufs⸗ 
ſtörung! Strengſte Verſchwiegenheit! 
In allen heilbaren Fällen garantire 
für den Erfolg und ſtehen Proſpekte 
und Atteſte gratis und franko zur Ver⸗ 
fügung. (Briefporto 20 Pf.) 
Hellanstalt Strötzel-Westeroth, 
Baſel⸗Binningen (Schweiz.) 


Loose a2 Mar 


Aufruf 


zur Gründung einer Trinker-Heilanſtalt für Of- und Weſlpreußen ohne Ausſchluß 


der anderen Provinzen. 


Der unterzeichnete Centralverband der evangeliſch⸗chriſtlichen Enthaltſamkeitsvereine in Deutſchland zur Be⸗ 


kämpfung der Trunkſucht hat, nachdem er von den einzelnen Vereinen des Verbandes 
hat, in Gottes Namen beſchloſſen, einen Aufruf zur Gründung einer Trin 


er Erklärungen empfangen 
er⸗Heilanſtalt für Oſt⸗ und 


Weſtpreußen ohne Ausſchluß der anderen Provinzen zu erlaſſen, um einen Fonds für eine ſolche 
„Heilanſtalt“ zu ſammeln, wie ſie in der Rheinprovinz, in Schleſien, in der Mark Brandenburg und bei Hamburg 


bereits beſteht. 


Es ſoll dieſe „Heilanſtalt“ in ländlicher Zurückgezogenheit errichtet werden, um den durch den Trunk 


heruntergekommenen Perſonen, die den Ihrigen eine große Plage und Laſt ſind, Gelegenheit zu geben, bei ländlicher 
Beſchäftigung und häuslicher Arbeit unter chriſtlichen Pflege und Aufſicht ein neues Leben anzufangen, und nach be⸗ 
ſtandener Bewährungszeit geheilt entlaſſen zu werden. Die Zahl Derer, die durch den Branntwein fortwährend phyſiſch 


und moraliſch ruinirt werden, iſt Legion. 
loſen Schänken, ſowie auf den Straßen ſieht man ihre unheimlichen Geſtalten. 


Die Irrenhäuſer und Gefängniſſe ſind voll von ihnen, und in den zahl⸗ 


Es ſteht vor unſeren Augen ein 


furchtbares Bild von Elend und Jammer, von Thränen und Herzeleid, von Armuth und Sorgen, von Roh⸗ 
heit, Sittenloſigkeit und Verbrechen, von Mord und Todſchlag, von zerrütteten Ehen und verwahrloſten Kindern, von 
leiblicher und geiſtiger Krankheit bis zu den höchſten Graden des Wahnſinns, von zeitlichem und ewigem Verderben. 
Darum bitten wir Alle, welchen das große Elend zu Herzen geht, helfet uns daſſelbe lindern! Traget Eure Lie bes⸗ 
gaben für eine ſolche Heilanſtalt bei und ſendet ſie an den unterzeichneten Pfarrer Dr. Rindfleiſch⸗Trutenau, der die⸗ 
ſelben mit Dank annehmen wird, oder an einen der anderen Unterzeichneten. Zur Gründung der Anſtalt werden etwa 
6000 Thlr. oder 18 000 Mk. erforderlich ſein. Vielleicht ſtellt uns Jemand ein Grundſtlick für dieſen chriſtlichen Zweck 
zur Dispoſition, wie es in Schleſien und Berlin geſchehen iſt, wir rechnen auch auf die Unterſtützung der hohen Be⸗ 


hörden, deren Einverſtändniß mit dieſem Plane wir annehmen dürfen. 


Der Herr aber, an deſſen Segen Alles ge⸗ 


legen iſt, fördere ſelbſt das Werk, das wir zum Heil des Nächſten in ſeinem Namen beginnen wollen und laſſe auch 
den Gebern reichen Segen zu Theil werden! 
Trutenau, p. Prauſt⸗Danzig den 13. Juni 1886, am Pfingſtfeſt. 


Der Centralverband 


der evangeliſch⸗chriſtlichen Enthaltſamkeitsvereine in Deutſchland zur Bekämpfung 


Der Central-Enthaltſamkeitsperein zu Königsberg. 


der Trunkſucht. 


Konſiſtorialrath D. Kahle. — Superintendent Fauk. 


Der Enthaltfamkeitsverein zu Guedlinburg. 
Oberſtlieutenant y. Vangerow. 
Der Enthaltſamkeitsverein zu Stettin. 


Rentier Köhn. 


Der Euthaltſamkeitsverein zu Shönbrud Oſtpr. 


Pfarrer Corsepius. 


Der Enthaltfamheitsverein zu Barben- (Pommern). 


Paſtor Steinmeier. 


Bekanntmachung. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Zacharias Siegfried Weinbaum zu 
Thorn iſt 


am 12. Juli 1886 
Nachmittags 1 Uhr 
das Konkursverfahren eröffnet. 
Verwalter: Kaufmann M. Schirmer 
hier. 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 


bis 1. September 1886. 


Anmeldefriſt bis zum 


12. September 1886. 


Erſte Gläubigerverſammlung 


am 5. Auguſt 1886, 
Vormittags 10 Uhr 
und allgemeiner Prüfungstermin am 


28. September 1886 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht, Ter⸗ 
minszimmer Nr. 4. 
Thorn den 12. Juli 1886. 
Königliches Amtsgericht. 


22 


2 
330 Schafe, 


Zeithammel, Zeitmütter und 
Merzen ſtehen zum Verkauf in 
Wiesenburg bei Thorn. 


Mannheim, 24. Januar 1886. 
Ersuche Sie, mir von Ihrem 
Homeriana-Thee, welcher mich 
von meinem Lungenleiden ge- 
heilt hat, noch 15 Paquete zu 
senden. 

Der Thee ist nämlich auch ein 
vorzügliches Recept bei Katarrh. 
Alle anderen angepriesenen 


Mittel sind nichts gegen diesen 


Thee. 
Scholz, Wachtmeister. 


Dieser Thee gegen Lungen- 
und Halsleiden ist allein echt 
zu haben bei Herrn A. Wolffsky, 
Berlin N., Weissenburgerstr. 79, 
welcher auch gern die bezüg- 
liche Brochüre unentgeltlich ver- 
sendet. 


1 Einſpännige 


Vuniplett Zum 


2 gute Ofenſetzer 


und Lehrlinge finden Beſchäftigung 

bei F. Tataszynskl, gepr. Cüpfermeiſter 
Neuſtadt 247. 

Billige Oefen verſchiedener 

Sorten ſind bei mir auf Lager. 


Jeinſter 


2 
Himbeersaft. 
Löwen ⸗ Apotheke Neuſtadt. 

ariols, Halbverdeckwagen, 
Droſchken, Doppelkaleſchen, 
Verdeckwagen, ein Kremſer 
für 8—10 Perſonen, für Hoteliers ſich 
ſehr eignend, um ſchnell zu räumen, 


zu billigſten Preiſen verkäuflich 
S. Krüger's Wagenfabrik, 


Speicher, Remiſen 
und Pferdeſtälle zu ver⸗ 
E. Behrensdorf. 


2 Läden 


im B. Rogallnskl'ſchen Hauſe von jo: 
fort zu vermiethen durch 
F. Gerbis. 


IN 68 
miethen 


und unter dem 


des Kronprinzen. 


Lotterie 


der Künste zu Berlin. 


folgende Tage. 


Carl Heintze 


IN f 


erliner Equipagen- u. Pferde-Lotterie . gust 


2 Vierſpännige Equipagen. 
3 Zweiſpännige Equipagen. 
Equipage. 


August 


3521 Vollblutpferde. 
Reitpferde. 


ewinne. Goldene u. flberne Münzen. 


(il Looſe für 20 Mark.) 
K ſind in a 


ec u eee eee 
Unter Allerhöchstem Protekto- 
rate S. M. d. Kaisers u. Königs 


i Ehrenpräsidium S. K. K. Hoheit 


Grosse Jubiläums- 
Kunstausstellungs- 


veranstaltet von der Königl. Akademie 


Ziehung am 15. September or. und 


Original-Loose à 1 Mark, auf 10 Loose 
ein Freiloos (auch gegen Coupons oder 
Briefmarken), empfiehlt und versendet 


Aleiniges General-Debit und Haupt- Collection: 
Hamburg. Grosse lohannisstr. 4. 
Looſe a I Mk. ſind auch zu haben bei 0. Dombr 


Ver ſchleſ. Central⸗Enthaltſamheitsverein zu Schreiberau, 


Paſtor Vetter. 


Der Enthaltſamkeitsverein für Weſtpreußen. 
Pfarrer Dr Rindfleisch-Trutenau. 
Der Enthaltlamheitsuerein zu Schippenbeil Oſtpr. 
Pfarrer Wilimzig. 
Der Enthaltſamkritsverein zu Liebſtadt. 
Pfarrer 
Der Enthaltſamktitsverein zu Bublitz (Pommern). 


Kessler. 


Rendant Dreyer. 


Birkenbalſamſeife 


von Bergmann & Co. in Dresden 

iſt nach den neueſten Forſchungen durch 
ſeine eigenartige Compoſition die einzige 
mediziniſche Seife, welche sofort 
alle Hautunreinlichkeiten, Mit⸗ 
eſſer, Finnen, Röthe des Ge⸗ 
ſichts und der Hände beſeitigt und 
einen blendend weißen Teint erzeugt. 
Preis à Stück 30 und 50 Pf. bei 
Adolf Leetz. 


m Heilung radikal! "ww 


Epilepsie, 

Krampf. u. Nervonleidonde, 
geſtützt auf 10jährige Erfolge, ohne 
Rückfälle bis heute. Broſchüre mit 
vollſtändiger Orientirung verlange man 
unter Beifügung von 50 Pf. in Brief⸗ 
marken von 


Dr. ph. Boas, Era ERk 2. E. 

Starke Arbeitswagen, 

4zöllige vorräthig und billigſt bei 
S. Krüger. 


Per billig, baar oder Raten. 
FabrikWeldenslaufer Berlin NW. 


Gewinn-Plan. 


1 3.30 000 — 30 000 M. 
1 à 20000 — 20.000 „, 
1 à 15000 — 15000 „, 
1% 10000 — 10000 „, 
3% 5000 == 15000 „ 


10 à 2000 — 20.000 „ 
20 à 1000 — 20.000 „ 
20% 600 — 12000 „ 
308 400 —= 12000 „ 
35% 300 — 10500 „ 
504 200 — 10000 „ 
904 150 — 13500 , 
100% 120 — 12000 „ 
100% 100 — 10000 „ 
200% 40 — 8000 „f 
800% 20 — 16000 
100% 10 — 10000, 
1200 4 5 = 6000 „ 
25000 Gew. — 50000 „ 


28.662 UW. I. W.v. 300000 M. 
owski-Thorn. 


11 Loose 
à ur 20 Mk. 


Für porto u. Liſte 15 Pf. anzufügen. 


llen durch Plakate kenntlichen Verkaufsſtellen zu haben, auch zu beziehen durch 

F. A. Schrader, Hannover, Grosse PFaokhofstrasse 29. 

Looſe find auch zu haben bei 0. Dombrowskl⸗Thorn. 
E 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Konservativer Verein. 
Jeden Dienſtag 


Herrenabend 


Liedertafel 
—. 13. Juli ck. 
General-Versammlund 


Schützenhausgariell 
Dienftag den 13. Juli 


Militar⸗Concert 


ausgeführt von der Kapelle Fuß⸗Attil⸗ 
Regiments Nr. 11. 2 
Anfang 8 Uhr. — Entree 20 Pl 


{ itt⸗Billets. 
Von 9 Uhr ab Schnitt “nn 117 


:!: Pre 
SJommer-Theater Thor. 
lier Shanf iel. Enel 
€ — 
Teientag den 13. Jul Br 
Er muss auf's Lad. 
Luſtſpiel in 3 Akten von W. Friki, 
Hierauf: 


Madame Flott. 
Poſſe in 1 Akt von C. Göͤrlih. 
u Mit Couplet⸗Einlage. 2 

Bei ungünſtiger Witterung 
Stadttheater!!! 1750 

Einen tüchtigen Gehilien 
von jofort Julius Hoppe, Ju 5 

Eu Wohn., II. Etage, 3 Jim 
nebſt Zubehör zu vermiethen . 
eee a 
erſetzungshalber ift die Pang 

V Gelegenheit Weißeſtr. Nr. 72 0 
1, Auguſt er. zu vermiethen. 17 
Ein möbl. Zim. n. Nab u, Bur erm. 

V gelaß part. v. 1. Auguſt zu 10 


Culmerſtraße De 

1 freundl. Wohn. v. 3 Zim. u. 990, 

v. J. Okt. z. v. Goppernituslll- 1 

n meinem neuen Hauſe ill "he 

Etage, 4 Zimmer, Entree, Preis 
und Zubehör, für einen billigen 1 

zu vermiethen. Theodor Rußpitg —50. 

Schuhmacherſtr. 34 1 

2 gr. herrſchaftliche Wohne 


und eine Mittelwohnung von 
oder 1. Oktober zu vermiethen. 


Hass L. 

Thorn, Bromb. Vorl . 16 

j. m. 3. u. Nab. a. Burſchen t 
i. v. 15. d. Mts. oder 1. n 


II. 
zu verm. Breiteſtr. Nr. 446/47, 112 


1 — 3 Stuben, K 


Wohnung 2 Stuben, Küche, un 
Kellerwohnung zu vermiethen gie 25 


Annenſtraße 181, 2 z 
Veglersd⸗ 119 ijt die II. Etage 
1. Oktober zu vermiethen. 
Robert Hals en 
Fin möblirtes Zimmer zu verm 1 
Tuchmacherſtr. 183, 1 See, 17 
Menton / ijt die ft und 
II. Etage, nach dem Mal ber zu 
der Gerechtenſtraße, vom 1. Okto 
vermiethen. Kuros eine 
Ei gut möbl. Sim. mit auch 22 1 
Beköſt. z. verm. Gerechteſtr.! 
ie Bel⸗Etage, beſt. aus 
nebſt Zubehör iſt vom 1. 


1886 zu vermiethen. 96. 
J. Sellner. Gerechten . 
Aue 232 ijt die Wo 
in der I. Etage vom 1. * 

zu vermiethen. Relnle 60 


1 kl. Wohn. verm. Lehrer Wunsch 27 . 
Pferdeſtall vermiethet 8. = 
Ein Laden 


bl 
mit angrenzendem Zim. vom 1. 05 


Hübe 


Küche u. Bodenraum, Hohe it zu 
Nr. 66.67, im „Muzeum“ ſofork g 
vermiethen. Bedingungen zu ell. 1g. 
Herrn B. Hozakowski Brücken 
Eine Wohnung von 2 Stuben oben 
und Zubehör iſt vom 1. „ 
zu verm. Marienſtr. 285. W. 9 1 
1 große herrſchaftliche 
Bel⸗Etage, Baderſtraße Nr. 9 zen, 
1. Oktober oder auch früher , 
(Eine belle, freundl. Wohnung ⸗ gell! 
von 2 Zim., Kuhſtall und "769 


zu verm. A. Endemann, Neuſt. 


ae 


1 - in DE 2 


a5 


